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»Wenn ich mich frage, was Menschen Ihrer 
Art an und in meiner bisherigen Produktion 
gefunden haben, so muß ich mir antwor-
ten, es ist das ethische Element darin«. Nä-
her kennengelernt hatte Th omas Mann die-
ses »ethische Element«, das er in einem Brief 
an Adolf von Grolman1 erwähnte, in der Zeit 
zwischen 1916 und 1918. Adolf von Grolman 
studierte an der Münchner Universität und 
besuchte den damals schon prominenten Au-
tor von »Buddenbrooks« insgesamt neun Mal 
in der Poschingerstraße. »Mit Th omas Mann 
stehe ich geradezu freundschaft lich«, berich-
tete er am 24. Juli 1917 seiner Mutter2. So viel 
Zeit opferte Th omas Mann bekanntlich nur, 
wenn für ihn dabei etwas heraussprang. Of-
fensichtlich lieferte ihm Adolf von Grolman 
in der Zeit, als er seine »Betrachtungen eines 
Unpolitischen« schrieb, wertvolles Material. 
»Menschen, die ihm nützen und etwas zutra-
gen konnten, oder die ganz einfach interes-

sante Figuren waren, hatten sehr viel größere Chancen, bis zu ihm durchzudrin-
gen, als andere, die ihrerseits etwas von ihm wollten und auch sonst nicht viel zu 
bieten hatten«3.

Vielleicht war Adolf von Grolman das Vorbild des Professor Vogler im »Dok-
tor Faustus«. Dieses Mitglied der gelangweilten, besseren Gesellschaft  porträtierte 
Th omas Mann in seinem Roman mit feiner Ironie: »Ein Literaturhistoriker, der 
eine vielbeachtete Geschichte des deutschen Schrift tums unter dem Gesichts-
punkt der Stammeszugehörigkeit geschrieben hatte, worin also der Schrift steller 
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[…] als blut- und landschaft sgebun-
denes Echt-Produkt seines realen, 
konkreten, spezifi schen und für ihn 
zeugenden und von ihm bezeugten 
Ursprungwinkels behandelt und ge-
wertet wurde«4. Tatsächlich schrieb 
Adolf von Grolman später, nämlich 
1935, eine Literaturgeschichte »unter 
dem Gesichtspunkt der Stammeszu-
gehörigkeit«.

Grolmans Arbeiten zur oberrhei-
nischen Literatur, wie »Wesen und 
Wort am Oberrhein«5 sowie die Ar-
beit »Werk und Wirklichkeit«6 zu 
Johann Peter Hebel, Emil Gött und 
Hans Th oma, mit denen er die Ei-
genart der Literatur am Oberrhein 
zu charakterisieren versuchte, be-
wegten sich im geistigen Umfeld der 
Romantik. Also in der Tradition ei-
ner Begeisterung für Volkspoesie 
bzw. für die Kraft , die dem Dichter 

aus den historischen Bedingungen, aus denen sie erwachsen ist, zufl ießt.
Zwar distanzierte sich Adolf von Grolman im Vorwort zu »Wesen und Wort 

am Oberrhein« von Josef Nadlers »Literaturgeschichte der deutschen Stämme und 
Landschaft en«7, aber sein Verständnis der oberrheinischen Literatur als »seelische 
Grenzwacht« bzw. »Maginotlinie des deutschen Geistes«8 war alles andere als un-
problematisch. War Adolf von Grolman ein Nazi?

Nein, aber den Aufstieg der Nationalsozialisten begleitete er, zumindest am 
Anfang, wohlwollend. Die nazistische Perspektive einer Rückkehr des 1918 wie-
der an Frankreich verloren gegangenen Elsass zum deutschen Reich als zentrale 
Forderung des Kampfes gegen »Versailles« zum Beispiel wurde von ihm befür-
wortet9.

Später, wie seine Briefe und Tagebücher belegen, distanzierte er sich innerlich 
von den Nationalsozialisten. Schon früh, 1934, machte er die Erfahrung, dass man 
auch als Nazi kaltgestellt werden konnte. Will Vesper, für dessen Zeitschrift  »Die 
neue Literatur« er Aufsätze und Buchbesprechungen lieferte, hatte man trotz sei-
ner NSDAP-Mitgliedschaft  nach einer polemischen Auseinandersetzung mit dem 
Amt Rosenberg zur »persona non grata«10 erklärt. Wohl auch aus rein taktischen 
Gründen veröff entlichte Adolf von Grolman aber noch lange in Zeitschrift en wie 

Wesen und Wort am Oberrhein, Berlin1935
(© Literarische Gesellschaft Karlsruhe/
Museum für Literatur am Oberrhein)
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zum Beispiel dem »Führer« oder, wie gesagt, der von Will Vesper herausgegebenen 
»Schönen«, später dann »neuen Literatur«, in denen off en rassistisches und antise-
mitisches Gedankengut propagiert wurde.

Adolf von Grolman wurde am 6. Oktober 1888 in Karlsruhe geboren. Seine El-
tern waren der preußische Second-Leutnant Karl von Grolman und dessen Gemah-
lin Mathilde geborene Freiin du Jarrys von La Roche. Drei Katastrophen prägten 
seinen Charakter. Bereits eineinhalb Jahre nach Grolmans Geburt starb sein Vater. 
Die nächste Katastrophe ereignete sich, als er noch keine fünf Jahre alt war. Ein 
Kniegelenksleiden musste operiert werden. Die Folge davon war, dass Adolf von 
Grolman lebenslang hinkte. Die dritte Katastrophe war der Verlust seiner Rente 
aufgrund der Infl ation nach dem Ersten Weltkrieg. Wegen fi nanzieller Schwierig-
keiten musste er seine Dozentur in Gießen aufgeben und nach Karlsruhe zurück-
kehren. Hier lebte und arbeitete Adolf von Grolman bis zu seinem Tode (1973) als 
freier Schrift steller und Literaturkritiker.

Wegen Th omas Mann wurde Adolf von Grolman kein Dichter, jedenfalls hat er 
mit Ausnahme des späten Romans »Ferien« und der »Karlsruher Novellen« keine 
seiner belletristischen Arbeiten publiziert11. Bevor es nämlich zur Freundschaft  mit 
Th omas Mann kam, hatte Adolf von Grolman schon damit begonnen, kleine po-
etische Skizzen anzufertigen. Den Grund dafür gab er in seinem »Rechenschaft s-
bericht« im Tagebuch von 1926 zu Protokoll. Nach dem Entschluss, seinen Beruf 
als Jurist aufzugeben – wegen ethischer Konfl ikte »rechtsphilosophischer Art«, die 
sich aus den ungeliebten »Bureau- und Juristenumständen« ergaben – nahm er für 
ein Jahr Urlaub und begann zu schreiben12. Th omas Mann jedoch, dem er ein Jahr 
später einige Arbeitsproben schickte, beurteilte deren Stil so negativ13, dass Adolf 
von Grolman nicht nur sein Vorhaben Dichter zu werden aufgab, sondern auch eine 
Abkühlung des Verhältnisses zu Th omas Mann eintrat.

Die Ausstellung, mit der das Karlsruher Museum für Literatur am Oberrhein 
vom 14.9.2014 bis 11.1.2015 an Adolf von Grolman erinnerte, ist natürlich kein Er-
satz für eine noch zu schreibende grundlegende und detaillierte Betrachtung sei-
nes Lebens und seines umfangreichen Werks. Unter die Lupe genommen wurden 
lediglich exemplarische Aspekte, um die maßgebliche Ausrichtung seines Denkens 
zu verdeutlichen. Letztendlich handelte es sich bei dieser Ausstellung sowie dem 
Begleitband zur Ausstellung um den Versuch, einem breiten Publikum so anschau-
lich wie möglich den so gut wie vergessenen Karlsruher Literaturkritiker, Germa-
nist und Schrift steller wieder zugänglich zu machen.

Wer war Adolf von Grolman? Von Anfang an spielten in seinem Leben Hölder-
lin und Stift er eine dominante Rolle, Th omas Mann war, wie bereits erwähnt, an 
einer ganz entscheidenden Weichenstellung seines Lebens beteiligt, und Hermann 
Hesse war in seiner Jugend die prägende Leitfi gur. Mit dem Ehepaar Buber ver-
band ihn der Geist des Wandervogels sowie der Gedanke der Selbsterziehung. Es 
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ist somit keineswegs ein Zufall, dass Adolf von Grolman zu Beginn seiner Karriere 
als Literaturkritiker Paula Bubers Romane bewunderte und auch rezensierte. Die 
Heldinnen dieser Romane waren Frauen, die auf das »Dämonische«, also die harten 
Schicksalsschläge des Lebens, mit dem »Heldenmut der Stille« und der Übernahme 
von persönlicher Verantwortung reagierten. Das waren genau die ethischen Werte, 
die Grolmans Charakter und Wesen entsprachen. Sie ziehen sich wie ein roter Fa-
den durch Adolf von Grolmans Publikationen.

Veröff entlichungen hinterließ Adolf von Grolman eine ganze Menge: gut 5000 
Briefe, ungefähr 50 eigene Werke, zahlreiche Buchbesprechungen, Einleitungen 
und Nachworte zu Monographien und Sammelbänden, Aufsätze, Essays und 
Rundfunkvorträge. Sie befi nden sich, mit Ausnahme der Briefe an Th omas Mann, 
im Archiv des Museums für Literatur am Oberrhein und im Karlsruher General-
landesarchiv.

Als Literaturkritiker war Adolf von Grolman außerordentlich vielseitig. Mit 
Hingabe und großer Leidenschaft lichkeit arbeitete er sich in scheinbar entlegene 

Adolf von Grolmann
(© Literarische Gesellschaft Karlsruhe/Museum für Literatur am Oberrhein)
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Gebiete ein, wie zum Beispiel in das Denken des Luther-Zeitgenossen Sebastian 
Franck14, in die Bilderwelt seines Klassenkameraden, des Pforzheimer Tierma-
lers Erwin Aichele15 oder in die musisch-geistige Kultur von Karlsruhe mit seiner 
auch heute noch aktuellen Schrift  »Vom Wesen der Ruine und den kulturellen 
Möglichkeiten ihrer Bewohner«16. Entschlossen stellte er sich außerhalb der aka-
demischen und literarischen Normen, Methoden und Konventionen. Es gelangen 
ihm deshalb ungewöhnliche, nonkonformistische Fingerzeige zu verschütteten 
Quellen des geistigen Lebens. Weil er den Mut hatte, die sicheren, schnurgeraden, 
eingefahrenen und von den akademischen Deutungshoheiten ausgeschilderten 
Wege zu verlassen und sich auch literarischen Außenseitern zu widmen, öff nete 
er seiner Leserschaft  die Augen für Unterschätztes, Verkanntes und nicht gebüh-
rend Beachtetes.

Bislang unantastbar geltende Wertungen, wie beispielsweise im Hinblick auf 
Goethe, Luther, Nietzsche oder Bach, wurden von ihm auf den Kopf gestellt. Die 
Gotik, die Reformation, die Renaissance bewertete er neu und im Widerspruch zur 
Mehrzahl der Experten. Das Innerste in Adolf von Grolmans Wesen, das, was sein 
Schreiben und Denken lenkte, was ihn zum Literaturbetrieb in einen unversöhnli-
chen Gegensatz brachte, war seine Religiosität. Genauer: das bei ihm stets spürbare 
Bedürfnis nach einer Sinngebung menschlichen Tuns und Denkens, nach einer 
überzeitlichen Norm für das menschliche Gewissen.

Einer der Menschen, die Adolf von Grolman näher gekannt haben, war Wolf-
gang Rihm. Als Jugendlicher wohnte der Karlsruher Komponist im gleichen Vier-
tel Liebigstraße/Kriegstraße: »Eine Erscheinung: unübersehbar. Die Kriegstraße 
hinunter humpelnd […] dem Brieft räger entgegen, Post aufreißend, rauchend. Ein 
homme de lettre, was ich damals natürlich nicht wusste, ich sah nur […] ein völ-
lig eigentümlicher Mensch, auch von der Erscheinung her, völlig eigentümlicher 
Mensch«17.

Wie bei den meisten Freundschaft en beruhte auch die mit dem Friedensnobel-
preisträger Albert Schweitzer auf einem ethischen Fundament. Sowohl Schweit-
zer als auch Grolman machten sich allerdings mit ihrem ethischen Rigorismus 
nicht nur Freunde, jedoch waren beide einverstanden mit ihrer Rolle als Prophet 
in der Wüste. Darüber hinaus war der Wille, die Diff erenz zwischen Denken und 
tatsächlichem Handeln so gering wie möglich zu halten, ein beiden gemeinsamer 
Wesenszug.

Ein Motiv, immer wieder das Gespräch mit Robert Minder zu suchen, war Adolf 
von Grolmans Engagement für eine Verständigung zwischen Deutschen und Fran-
zosen. Der französische Literaturprofessor half Grolman, Deutschland mit franzö-
sischen Augen zu sehen. Dass seine Hilfe auf einen fruchtbaren Boden fi el, zeigt die 
Charakterisierung seines deutschen Freundes als einen »Vielverkannten, der die 
völkerverbindende Funktion des Oberrheins besonders schön und tief herausarbei-
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tete, als die Worte ›deutsch-französische Verständigung‹ oder ›vereinigtes Europa‹ 
noch gar nicht geprägt waren«18.

Dass Adolf von Grolman auf politischem Gebiet ebenso naiv wie der Konti-
nuität seiner kompromisslosen Adelsopposition verpfl ichtet agierte, darüber ge-
ben die Kapitel »Sohlbergkreis« und »Im Visier der Gestapo« im Begleitband zur 
Ausstellung im Museum für Literatur am Oberrhein (vom 13.9.2014 bis 11.1.2015) 
Auskunft 19. Sowohl Adolf von Grolmans elitärer Neoaristokratismus als auch sein 
einseitiges, apodiktisches Insistieren auf dem Prinzip der persönlichen Moralität 
verhinderten eine realistische Einschätzung des politischen Programms der Na-
tionalsozialisten. Wie viele Anhänger der konservativen Antimoderne ging auch 
Adolf von Grolman nicht davon aus, dass militante politische Parolen zu entspre-
chenden Taten führen würden. Gegen das Prinzip der institutionellen Legalität 
setzte er antirepublikanische und antidemokratische Aff ekte. Was ihm als Alterna-
tive zum Parlamentarismus vorschwebte, war eine Art aristokratisches Führertum 
wie in Adalbert Stift ers Roman »Witiko«.

Adolf von Grolmans Kritik an Vermassung und Geistlosigkeit bzw. ganz allge-
mein an moderner Zivilisation ging einher mit einem elitären Ästhetizismus. Eine 
Konsequenz dieser konservativen, ästhetischen Opposition, die mit einem utopi-
schen Schönheitsbegriff  operierte, war die radikale Ablehnung von Schrift stellern, 
die Zugeständnisse an den Massengeschmack machten.

Alleine war Adolf von Grolman mit seiner kulturkonservativen Kritik an der 
Moderne keineswegs. Dass eine Kultur geistige Grundlagen braucht, meinten auch 
seine ihm weltanschaulich nahestehenden Freunde wie beispielsweise das Ehepaar 
Buber, Hermann Hesse oder Albert Schweitzer.

Der gemeinsame Nenner von Adolf von Grolmans Veröff entlichungen war die 
Notwendigkeit der Rettung des in der Moderne desavouierten Geistes sowie die 
Wiederherstellung von Seelenzucht. Woher aber kam seine Radikalität, mit der er 
den modernen Verfallserscheinungen widersprach? Adolf von Grolman bezog sie 
aus einer strengen christlichen Grundhaltung. Sie gab ihm die Kraft  zum unab-
hängigen Denken. Aber auch zu einem im Großen und Ganzen tapferen Leben. Zu 
einem geduldigen Aushalten der vor allem im Alter zunehmenden existentiellen 
Not. Seinen selbst gestellten Auft rag, »Übersicht, Ordnung, klare Vorstellungen in 
die verwilderten Gärten der Dichtung und Poesie« zu bringen, legitimierte er mit 
seiner Vision von der Kraft  einer »sittlichen Existenz«20.

Nicht zufällig bewirkten seine aufs Unbedingte gerichteten Vorstellungen ein-
schließlich der Impulse zu erziehen im Dritten Reich tragische Konsequenzen. Als 
nämlich, trotz seiner anfänglichen Sympathien für die Nazis, der von der Diktatur 
zugelassene politikfreie Raum der Literatur immer enger wurde, erwies sich seine 
zum Teil auch öff entlich geäußerte Kritik an der Politik der Nationalsozialisten als 
verhängnisvoll.
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Haftbefehl des Sondergerichts Mannheim gegen Adolf von Grolman vom 18. Juli 1942
(© Literarische Gesellschaft Karlsruhe/Museum für Literatur am Oberrhein)
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Adolf von Grolmans seiltänzerisches Taktieren wurde mehr und mehr als Man-
gel an aktiver Zustimmung interpretiert. Am Ende brandmarkte ihn das Regime 
als Gegner, was zur Folge hatte, dass er im Karlsruher Gefängnis in der Riefstahl-
straße inhaft iert wurde.

Zwar wurde Heinrich Himmlers das wahre Gesicht der Nazis entlarvender Be-
fehl, Grolman in ein KZ zu überführen, nicht ausgeführt. Nichtsdestotrotz waren 
die Auswirkungen der Haft  und der damit verbundene Ausschluss aus der Reichs-
schrift tumskammer verheerend.

Das Schlimmste war, vor allem in der Nachkriegszeit, dass er wegen seiner zwie-
spältigen Haltung »zum Einsiedler in seiner Mutterstadt«21 wurde. Während er vor 
1945, wie beispielsweise auf einer Vortragsreise im Sudetenland, massenhaft  Zuhö-
rer anlockte, geriet er allmählich ins Abseits.

Ohne Resonanz wurde seine Anstrengung, die Leser seiner Veröff entlichungen 
zu provozieren und zu »Achsenverschiebungen in ihrem Denken« zu nötigen, im-
mer unerbittlicher. Seine Zumutung, sich auf keinen Fall vorgeschriebenen Mei-
nungen und Konventionen zu fügen, wurde immer polemischer. Zum Ausdruck 
kam die Grundstimmung der letzten Jahre in einem Brief an Hermann Hesse: »Die 
Dummheit der Deutschen der Nazizeit ist heute noch sehr viel größer, ein amusi-
scher Sauhaufen der Technik, des ferdienens (sic), phantasielos wie die Aktenmap-
pen, welche diese Lemuren mit sich tragen«22.

Als vereinsamter Einsiedler schrieb Adolf von Grolman etwa 80 »Pariser Ro-
mane«, die er nach ihrer Vollendung sofort verpackte und ablegte, ohne dass sie 
jemand zu sehen bekam. Angeblich handelte es sich um Fortsetzungen seines 1946 
erschienenen Romans »Ferien«.

Jenseits von Verurteilung und Freispruch gibt es jedoch etwas, was man von Adolf 
von Grolman lernen kann. Das ist sein Wille zur Haltung unter allen Umständen. 
Ein Gesichtspunkt, der ihn heute hochaktuell macht. Wer jenseits von Spaß und 
Event nach dem Ernst oder überhaupt nach einem Sinn des Lebens sucht, fi ndet dazu 
reichlich Material in Grolmans Publikationen. Er hatte von Anfang an den Mut, dem 
Zeitgeist zu widersprechen. Und er hatte den Mut, Dinge zur Sprache zu bringen, die 
trotz mancher Gehässigkeiten befreiend wirken. Sie sind im positiven Sinn mangel-
haft  in die Wirklichkeit eingepasst. Anstößig in einer Welt, die, daran hat sich we-
nig geändert, nichts anderes mehr gelten lässt als Nützlichkeit und Verkäufl ichkeit.

Adolf von Grolmans Perspektive kann dem Leben Kraft  geben. Sie kann den 
Blick für das Wertvolle, Wesentliche und Dauerhaft e im Leben schärfen. Weil er 
eben nicht mit fertigen Maßstäben und Vorurteilen kam, sondern die Sache der Li-
teraturkritik in die eigene Hand nahm. In dieser Hinsicht war Adolf von Grolman 
fanatisch. Und vorbildlich, wenn es darum geht, Wissenschaft , Philosophie und 
Literatur nicht als etwas Gegebenes zu nehmen, sondern mit der größtmöglichen 
Unabhängigkeit und Mündigkeit zu beurteilen.
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Brief von Hermann Hesse an Adolf von Grolmann, Sommer 1955 
(© Literarische Gesellschaft Karlsruhe/Museum für Literatur am Oberrhein)
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